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Der altmesopotamisclie Markt 
Von Wolfgang Röllig, Tübingen 
Zahllose Rechtsurkunden und Briefe der Keilschriftsprachen handeln 
von Kauf und Verkauf, Lieferung von Waren und Abgang von Handels­
gütern, Profit und Verlust. Handel, und zwar Binnenhandel und Fern­
handel, war seit Anbeginn der Besiedlung des Zweistromlandes konstitutiv 
für dessen Lebensfähigkeit, da Überschüssen an Agrarerzeugnissen Defizite 
an Bodenschätzen gegenüberstanden. W o aber war der Ort innerhalb der 
altmesopotamischen Stadt, an dem der Handel abgewickelt wurde? Gab 
es einen Süq, Bazar, Bedesten, in dem die Hausfrau ihr Öl, der Weber seine 
Wolle, der Siegelschneider seine Steine kaufte, der Bauer seine Datteln, 
der Töpfer seine Gefäße, der Juwelier seine Geschmeide, der Sklaven­
händler Knechte und Mägde verkaufte? 
Die Assyriologen haben darauf bisher zwei Antworten parat: „Der 
Platz vor dem Eingang zum Etemenanki-Bezirk (sc. in Babylon) war 
gleichzeitig auch Markt"'1) ist ein Beispiel für die erste, die dezidierte Fest­
stellung „archaeological evidence speaks against the existence of ,market 
plaees' within the cities of the Ancient Near East"2) eine klare Aussage im 
Sinne der zweiten Position, die bezogen wird. Eine Überprüfung des Sach­
verhaltes scheint also schon deshalb notwendig, um diese Widersprüche 
aufzulösen, vor allem aber um zu einer exakteren Beschreibung der alt-
J) O. Reuther , Die Innenstadt v o n Baby lon , W V D O G 47 (1926) 68. Ähnl ich 
z . B . B .Meissner , B u A 1, 358f. : „ D i e Handwerker hatten besondere, nach 
ihren Beschäftigungen eingeteilte Quartiere, wo sie arbeiteten und ihre Waren 
in Läden feilhielten. . . . Der Haupthandel spielte sich an den ,Kauftoren ' und 
a m ,Quai ' der Flüsse ab. Dor t entwickelte sich früh ein lebhafter Geschäfts­
betrieb v o n selbständigen Kau f l eu ten oder Angestellten der großen Firmen. 
2) A . L . Oppenheim in : Trade and Market in the Ear ly Empires, Economies 
in History and Theory , ed. K . Po lany i , C. M. Arensberg and H . W . Perarson, 
2 n d Ed . 1965, p. 17; vgl. auch seinen Beitrag „ A B i rd ' s -Eye V i e w of Mesopo-
tamian Economic H i s t o r y " ebd. S. 27-37. Die Posit ion des Wirtschaftshistori­
kers K . Po lany i ist bereits im Titel seines Beitrages „Marketless Trading in 
Hammurab i ' s T i m e " deutlich umschrieben. Zu einer ersten Kr i t i k siehe W . F . 
Leemans, Foreign Trade in the Old Baby lon ian Period (1960) l f . A n m . 1; 
K . R . Veenhoff , Aspects of Old Assyr ian Trade and its Terminology (1972) 
348f f„ siehe auch B . Landsberger, Hebräische Wortforschung, Festschrift 
W . Baumgartner (1967) 176ff. 
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orientalischen Stadt in ihrer geographischen und sozialen Gliederung3) zu 
kommen. 
Wenden wir uns zunächst dem archäologischen Befund zu, von dem ja 
die oben zitierte Äußerung Oppenheims ausdrücklich hergeleitet, ist: Es 
gibt — meiner Kenntnis nach — tatsächlich an keiner Stelle einen Hin­
weis auf ausgesprochene „Marktplätze" in altorientalischen Städten. 
Wieder hat das A.L.Oppenheim klar formuliert4): "The Mesopotamian 
City is a city withcut centre or a focal point. No agora, forum, market-
place or city hall provides the city dwellers with a meeting place for an 
assembly, for litigations, for civic spectacles or whatever purpose." Das 
könnte ein zufälliges Ergebnis sein, denn Flächengrabungen größeren Stils 
in ausgesprochenen Wohnvierteln — und hier hätten wir ja wohl einen 
Marktplatz zu suchen — wurden nur höchst selten durchgeführt6). 
Dennoch würde es überraschen, wenn gerade hierfür keine Spuren gefunden 
worden wären. Das könnte natürlich auch strukturell begründet sein: 
Auch die orientalische Stadt des 19. Jahrhunderts hat den Bazar in das 
Gassengewirr integriert, einen „Marktplatz" in dem uns geläufigen Sinne 
gibt es und gab es hier ebensowenig wie im alten Mesopotamien. 
Sind also weite Plätze als Handelszentren unbekannt, so sind doch — 
wenn auch in bescheidenem Umfange — Handelsquartiere im Stadt-
inneren archäologisch und philologisch nachweisbar. Die Ausgräber von 
Assur fanden in der Nähe des Qurqurri-Tores (Tor der Kupferschmiede) 
besonders ausgestattete Häuser: „Einzelne Räume mit großer Eingangs­
öffnung nach der Straße zu scheinen Magazine oder Verkaufslokale zu 
sein."6) Im altbabylonischen Sippar besaßen die Goldschmiede Läden, die 
zu Ladenreihen zusammengeschlossen waren7) und damit in einem wesent­
lichen Punkte dem modernen branchensortierten Bazar glichen. Diese Hin­
weise sind allerdings noch zu selten, als daß sie die Existenz von Laden­
straßen in allen altorientalischen Städten nahelegen könnten. Auch er­
lauben sie es nicht, der eigentlichen Problematik des altorientalischen 
Marktes zu einer Lösung zu verhelfen. 
3) Der Beitrag steht im Zusammenhang mit einer größeren Untersuchung 
über die altorientalische Stadt, die im R a h m e n des S F B 19 „Tübinger At las 
des Vorderen Orients" vorgenommen wird. A ls Referat vorgetragen beim Sym­
posium des S F B 19 und der Ethnologisch-geographischen Arbeitsgemeinschaft 
über den „Markt im Vorderen Orient" , Tübingen, 17.-19. I . 1975. 
4) A . L . Oppenheim, J E S H O 10 (1967) 9f. 
5) Beispiele s ind: Die Is in-Larsa-Stadt von U r ; Merkes in Baby lon ; Flächen­
grabungen in der Altstadt von Assur, in Nuzi , Tepe Gawra, H a m a . 
«) W . Andrae, M D O G 32 (1906) 24; siehe B . Meissner, B u A 1, 359. Die dort 
und S. 231 zitierte „Gewürzhändlergasse" nach M. Schorr, V A B 5, Nr. 256 
A n m . b existierte jedoch nicht; siehe C A D A/2 , 291b. 
') A . L . Oppenheim, Trade in the Ancient Near Fast , V . International Con-
gress of Economix History, Leningrad 1970 (Moskau 1970) 20, siehe aber 
A n m . 10. 
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W e n d e n wir uns also den T e x t e n zu , die eine V ie l zah l v o n Aussagen über 
den H a n d e l enthal ten , al lerdings wenig K o n k r e t e s für die Frage nach d e m 
Ort , an d e m dieser H a n d e l abgewickel t wurde. E s gilt auch dabei sich v o r 
A u g e n zu ha l ten , daß d ie Ke i l schr i f t t ex te n icht geschrieben wurden , u m 
uns zu in formieren , sondern zur F i x i e rung v o n Ta tbes tänden oder E r ­
gebnissen, deren Vorausse tzungen den Schreibern geläufig waren 8 ) . 
W i r f inden ke inen T e r m i n u s , der exak t unserem Begri f f „ M a r k t " i m 
k o n k r e t e n S inne entspräche. A b e r es gibt einen Terminus mahiru, der 
e inmal abs t rak t „ M a r k t w e r t , K u r s " bedeutet , d a n n aber auch konkre t den 
O r t beschreiben k a n n , w o das „en tgegennehmen" (mahäru) der W a r e 
erfolgte9 ) . W e n n soeben v o n den Ladenre ihen in Sippar die R e d e war, so 
s ind es — v o n den publ iz ierten — e x a k t zwei T e x t e , die sie beschreiben1 0 ) : 
e in gewisser A d l d u m mie te t ein bit mahlrim v o n einer wadf^-Pr ies ter in ; 
eine solche Pr iester in ist Mieterin eines Hauses m i t zwei L ä d e n in Sippar-
A m n ä n u m , das neben e inem Geschäf tshaus l iegt, sich z u e inem P l a t z 
(rebitum) ö f fnet u n d m i t seiner R ü c k s e i t e an eine bes t immte Müh le (bit 
zibim11)) angrenzt . H ie r ist also d ie oben beschriebene S i tuat ion der „ G e ­
schä f t s s t raße" deut l ich erkennbar . 
D a b e i scheint es sich gelegentlich doch u m einen ganzen Bez i rk ge­
hande l t zu haben , der selbst ein eigenes „ M a r k t t o r " besaß; daneben ble ibt 
al lerdings die Mögl ichkei t bestehen, daß diese B e n e n n u n g gewähl t wurde , 
weil eben hier ein M a r k t abgehal ten wurde . Belege sind hierfür aus der alt -
baby lon i schen u n d altassyrischen, d a n n erst wieder aus der spätassyr ischen 
u n d neubaby lon i schen Ze i t b e k a n n t : 
E i n a l tbaby lon ischer Briefschreiber ha t uns die Nachr ich t hinter lassen: 
„Ferner ha t te ich dich instruiert , zwei Säcke am Mark t tore zu kau fen u n d 
(an d ich) zu n e h m e n . . , " 1 2 ) ; es f indet hier also ein K l e i n h a n d e l s ta t t . 
Ä h n l i c h ist es z u e twa der gleichen Zei t i n A n a t o l i e n : A l tassyr ische K a u f ­
leute betre iben ebenfal ls gelegentl ich Geschäf te „ i m M a r k t t o r e " , wo v o r 
a l lem — nach den bisherigen Be legen — G o l d gekauf t oder ver l iehen 
wurde 1 3 ) . 
8) Vgl . A . L . Oppenheim J E S H O 10 (1967) 2f . , der formuliert : " W h y is it 
so difficult to learn f rom our documents about free men? The answer is that 
in the ma in euneiform tablets have been written not to inform but to reeord 
for purely internal use." 
9) A H w . 583f., s. B . Landsberger, Hebräische Wortforschung 184ff. 
10) V A B 5, 86, 4. 10; 144, 1; vgl. A H w . 583b sub l c . A . L . Oppenheim Trade 
in the Ancient Near East 31 A n m . 50 ist sicherlich im Recht m i t dem E in ­
wand, daß es „Wechsels tuben" (so A H w . ) nur bei Münzwährung geben könne. 
Worau f sich andererseits seine Zuordnung dieser Läden zu Goldschmieden 
stützt , ist mir nicht bekannt. Die beiden Texte geben dafür keine Stütze. 
" ) Vgl . C A D Z 107a, wo unsere Stelle allerdings nicht gebucht ist. 
12) A b B 1, 60, 14-16: (14) as-sum 2 a-za-mi-il-la-tim (15) i-na K ä K I . L A M sa-
mi-im-ma (16) le-qe-e-em ü-na-hi-i-id-ka; vgl. B . Landsberger, Hebr . Wort for ­
schung 1841; nachzutragen in C A D B 22a 1 d c'. 
13) B I N 4, 38, 3f f . ; T C 3, 131, r. 8'ff., s. K . R . Veenhof, I.e. 393f. 
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In die Praxis des Marktes der jüngeren Zeit läßt uns Assurbanipal einen 
kleinen Einblick nehmen. Nach seinem Sieg über die Araber ist das Angebot 
von Kamelen in Assyrien besonders groß: „Kamele teilte ich auf wie Klein­
vieh, verteilte ich an die Leute von Assyrien. Inmitten meines Landes 
kaufte man im Markttore (ina bäb mahiri) die Kamele für ein paar 
Groschen Silbers."14) Sind es hier Tiere, die am „Markttor" gehandelt 
werden, so ist es in neubabylonischen Urkunden Gerste, die dort zum Ver­
kauf kommt15). Nach Urkunden über Grundstückskäufe sind uns „Markt­
tore" bekannt in Uruk16) und in Babylon17), nicht recht klar ist die 
Angabe über „die Nachbarschaft des Markttores in Blt -Amukänu" einer 
undatierten Urkunde18). 
Mit Blick auf die eben angeführten Belege für bäb mahirim verdienen 
wohl auch die alttestamentlichen Belege Erwähnung, denn aus 2. Reg. 7,1 
geht klar hervor, daß in Samaria „im Tore" Handel betrieben wurde, 
Neh. 13,16ff. bezeugt dasselbe für Jerusalem, wo die Existenz eines „Fisch­
tores"19) zusätzlich den Handel mit dieser rasch verderblichen Ware an 
bestimmter Stelle dokumentiert. 
Dadurch wird wahrscheinlich, daß „Tore" als Standort des Klein­
handels häufiger in Betracht kommen, so daß die folgenden Bezeugungen 
der Keilschrifttexte von der altbabylonischen bis zur spätbabylonischen 
Zeit in gleicher Weise gedeutet werden können: Ein gewisser Samas-näsir 
entleiht zur Zeit Samsuilunas „6 Sar Ziegel, die sich als Stapel im Res-
Subula-Tor befinden"20); in einem mittelbabylonischen Brief soll Getreide 
„im Tore" abgeliefert werden21). Die Urkunden der Spätzeit vervoll­
ständigen das Warenangebot: 20 Kleider sollen in Empfang genommen 
werden ina bit qäti (Lagerhaus) sa bäbi22); Wolle wird genommen ultu bit 
" ) Asb. A I X 46-49 und Parallelen, s. zuletzt M. Weippert , W O 7/1 (1973) 
39ff., bes. 46 A n m . 30 zur Übersetzung der Stelle. 
15) Y O S 7, 191, 17; T C L 12, 78, 8. 
16) S. die in A n m . 15 zitierten Urkunden, ferner B R M 2, 24, 15 (neben dem 
Ufer des Istarkanals) und B R M 2, 54, 2 - 3 ; W 16405,2 („das [auch] Gebiet des 
Ereskigal-Tempels heißt" ) ; s. A . Falkenstein, A D F U 3, 51. 
" ) Nbn. 238, 2 ; 239, 2, vgl. auch V S 4, 21, eine Urkunde die in Baby lon 
ausgestellt wurde und in Z. 7 ein Haus nennt sa erseti nlnHira sa ina K A K I . L A M , 
„das im Bezirk von Hira, das am Markttor (liegt)." Ohne Zusammenhang steht 
[ ]i-na K ä . G A L K I . L A M in der Religious Chronicle L . W . K ing , Chronicles 2 
(1907) 157ff. ( = Grayson, Chronicles Nr. 17) Ko l . I 13. 
18) AnOr . 9, 19, 47: li-mu sä K A K I . L A M i n o E A -muk-a-nu, zu lirnu D „region, 
neighborhood" s. C A D L 198; A H w . 554 sub limu I I I wo diese Schreibung 
nachzutragen ist. 
M) Zeph. 1, 10; Neh. 3, 3; 12, 39; 2. Chron. 33, 14. 
20) B . Meissner, B A P 26 (s. H G I I I 176): (1) 6 s a r sig46* (2) sa i-na a-ma-ri-
im (3) i-na KA Res Subula. 
21) P B S 1/2, 29: (6) SB Sa i-na ba-bi (7) ma-ha-ra aq-ba-ak-ku (8) um-ma 
(10) 1 (gur) a-na um-mi-ja aq-bi „ W a s das K o r n anlangt, das ich dir im Tore 
anzunehmen befahl, . . . so habe ich 1 K u r für meine Mutter best immt." 
22) Nbn. 137, 7. 
19* 
290 Wolfgang Röll ig 
qäte sa bäbi23); ähnlich werden Gerste u n d Da t te ln aus d e m bit makküri 
(Schatzhaus) bäbi geliefert24); Da t te ln ana hasäri (Dattelstapelplatz) sa 
ina bäb Hanbara25) gebracht. 
W e n d e n wir uns wieder d e m W o r t mahirum zu, so ist es auch allein als 
Beze ichnung für den „ M a r k t " durchaus geläufig, wenn auch in konkreter 
Bedeu tung n icht so o f t , wie es für eine klare Beschreibung der F u n k t i o n 
nöt ig wäre. V o r al lem in Anato l i en ha t der Markt , der an festen P lä tzen 
abgehalten wurde, eine bedeutsame Ro l le gespielt, denn die Korrespondenz 
der altassyrischen K a u f l e u t e n i m m t mehrfach darauf Bezug2 9 ) . Gold u n d 
Silber, K u p f e r und einheimische Stoffe wurden hier erworben, auch Sk laven 
scheinen hier ihren Besitzer gewechselt zu haben2 7) . D ie Bedeutung des 
Marktes für Anato l ien w i rd auch daran deutl ich, daß wir v o n der Ex is tenz 
einheimischer „Marktau fseher" (rabi mdfürim) erfahren28). I n der gleichen 
Zei t gab es auch in E l a m einen städtischen Markt , der sich der besonderen 
Fürsorge des Stadt fürsten erfreuen dur f te : A t t ahusu , Stadt fürst von Susa, 
stellte um 1830 v .Chr . eine Stele „au f dem M a r k t e " auf , die die rechten 
Warenpreise verzeichnete29) . 
N i c h t so eindeutig s ind die Belege aus Assyr ien u n d Babylonien . Zwar 
besitzen wir eine Inschr i f t des Samsi -Adad I . , die den eben diskutierten 
Sprachgebrauch ebenfalls kenn t : „ A l s ich den Tempel des Enl i l , meines 
Herrn , baute , war der Marktkurs (KI.LAM) meiner Stadt Assur (folgender): 
für 1 Sekel Silber wurden 2 K u r Gerste . . . auf dem Markte {ina KI.LAM) 
meiner Stadt Assur gekauf t . " 3 0 ) A u c h kennt eine berühmte Vo t i v - Inschr i f t 
aus Assur (Ass. P h o t o 4062) den Terminus3 1 ) , denn es heißt dar in 
(1) [q]ü-ü-wn a-ni-tum (2) [a?-m}a,-hi-[r\i-im (3) sa U-ra-me-e „Dieses Qu-
Gefäß für (?) den M a r k t v o n U r a m e " , ferner wird in Mar i d a v o n ge­
sprochen, daß 11 Ugar Gerste, 1 Ugar 1 | K u r 40 qa Sesam (gemessen) 
im kappu-Maß des Marktes (ma-hi-ri-im), u n d 20 Faß W e i n geschickt 
werden3 2 ) , wobei das kappu-Gei&ß wie das Qu -Gefäß aus Assur ein be­
s t immtes auf dem Mark t gebräuchliches u n d in seiner K a p a z i t ä t bekanntes 
Maß sein m u ß . Schließlich haben wir aus Nuz i ein einziges Zeugnis dafür , 
23) Th . Pinches, Peek 5b, 3; vgl. V S 6, 265, 12 (Gerste). 
24) Nbn. 1035, 1. 
25) B E 9, 19, 7 vgl. auch Nbn. 441, 8, wo Balken an eine Privatperson ina 
bäb äli „ im Stadttor" ausgeliefert werden sollen. 
26) Belege und Diskussion des gesamten Fragenkomplexes bei K . R . Veenhof, 
Aspects . . . 389ff. 27) TC 3, 262, l f f . 
2S) 6 Mal genannt, s. Veenhof, 1. c. 394. 
29) M D P 28, 3: (4) A L A M ki-i-tum (5) I N . N A . D I M (6) i-na ma-hi-ri-im (7) us-zi-
iz (8) Sä Mm kittum (für kittim) (9) lä ihzü (10) dSamaS lisähis-su. 
3°) A O B 1, 24, I I I 13 - IV 3, s. Veenhof, I.e. 354f. 
31) Publ ikation jüngst durch I . J . Gelb, Anatol ian Studies . . . H . G. Güter­
bock (1974) 95-104; s. K . B . Veenhof, I.e. 355 mit Anm. 479. 
32) A R M 13, 100, 7, s. C A D K 188 a kappu B sub a. 
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d a ß „d iese T a f e l a u f d e m M a r k t i n N u z i geschr ieben" 3 3 ) wurde , ohne d a ß 
der I n h a l t der T a f e l für diese O r t s b e s t i m m u n g e inen A n l a ß böte . Se lbst 
l i terar ische B e z e u g u n g e n des T e r m i n u s s ind b e k a n n t : ein a l t baby l on i s ches 
O m e n spr icht d a v o n , daß , ,die L e u t e ihre H a b e z u m M a r k t h inausbr ingen 
w e r d e n " 3 4 ) , w o f ü r eine j u n g b a b y l o n i s c h e O m e n d e u t u n g u n s n o c h eine E r ­
k l ä r u n g b ie te t , i n der es h e i ß t : „ H u n g e r s n o t (herrscht i m ) L a n d e ; Bes i t z ­
t ü m e r , W e r t s a c h e n (wird m a n ) z u m M a r k t e [h inausbr ingen ] . " 3 5 ) 
Z i ehen w i r eine Zwischenb i l anz , so s ieht sie f o l g e n d e r m a ß e n a u s : D e r 
T e r m i n u s mahiru, gelegent l ich a u c h bit mahiri oder bäb mahiri, h a t auch d ie 
k o n k r e t e B e d e u t u n g „ M a r k t " , w e n n a u c h die — hier n i ch t erörterten — 
B e z e u g u n g e n f ü r „ K u r s , M a r k t w e r t " (die n a t ü r l i c h m i t der k o n k r e t e n B e ­
d e u t u n g i n Z u s a m m e n h a n g stehen) z a h l e n m ä ß i g überwiegen . F ü r A n a t o l i e n 
u n d E l a m ist d a m i t e in „ M a r k t " i n oder bei den S t ä d t e n gesichert , i n A s s u r 
s ind die B e z e u g u n g e n spär l i ch ; n o c h weniger häu f ig w i r d in B a b y l o n i e n v o m 
„ M a r k t " m i t d iesem T e r m i n u s gesprochen. 
B a b y l o n i s c h e T e x t e gebrauchen gelegent l ich das W o r t fü r „ S t r a ß e " 
{süqu) i n e i n e m Sinne, der es nahe legt , an „ M a r k t " oder „ B ö r s e " z u d e n k e n . 
B . Landsberger h a t bereits a u f suq simätim „ H a n d e l s s t r a ß e " h ingewiesen , 
d ie bei läuf ig i n e inem a l t b a b y l o n i s c h e n Opferschaurepor t e r w ä h n t i s t 3 6 ) . 
Später w i r d M e h l a n Arbe i t e r verte i l t , das „ v o m M a r k t " gebracht wurde 3 7 ) , 
D a t t e l n k ö n n e n dor t gelagert sein3 8 ) , be i Gers te ( ? ) w i r d e i n m a l un ter ­
sch ieden zw i schen solcher, d ie aus d e m Si lo (halahku) u n d anderer , d ie v o m 
M a r k t gel iefert w i r d 3 9 ) ; a u c h leere Fässer k ö n n e n v o n do r t bezogen 
werden 4 0 ) . A u f Geschä f te a u f d e m M a r k t e bez iehen s ich v ie l le icht d ie n i c h t 
ganz e indeut igen Stel len, i n denen v o n K a p i t a l ultu b z w . ina süqi ge ­
sprochen w i rd 4 1 ) . D a s legt vo r a l lem eine U r k u n d e über eine E r b t e i l u n g a u s 
33) H S S 5, 17: (29) . . . tup-pu (30) an-ni-i a-Sar ma-hi-ri-i' (31) i-na *™Nu-zi 
Sa-ti-ir. A d o p t i o in mat r imon ium conjugale. 
s i ) Y O S 10, 25, 64: ni-su bi-Sa-Si-na a-na ma-hi-ri-im ü-Se-si-a. 
3 5 ) K A R 4 2 7 , 9 : S U . G T J 7 K D E N i G . s u m e ä N i G . s i G 5 m e ä ana K I . L A M [ ] . 
36) Y B C 11056 = J O S 11, 1957, 9 1 a : (2) a-na sa-U-ir-ti Sa i-Sa-mu (3) i-na 
sü-qe Si-ma-ti a-na ne-me-li (4) in-na-ad-di-in , , . . . betreffs der Ware , die er 
gekauf t hat , ob sie auf der Handelsstraße m i t Gewinn wieder verkauf t werden 
k a n n " s. B . Landsberger Hebräische Wort forschung 179ff. 
37) GC 2, 168: Z I D . D A (4) ina Z I D . D A Sä ul-tu (5) su-ü-qu (6) Su-pu-ul-lu (7) 
a-na s«6emeä . . . „Mehl von dem Mehl, das sie v o m Mark t eintauschen (s. A H w . 
1062a sub 6a) für die Arbeiter, (die Arbe i t i m B i t A k i t u t u n ) " , vgl . 140, 2. 
38) N b n . 493 (5) x kür suluppi e-lat (6) sxduppi sä ina su-ü-qu. 
39) V S 3, 33, 5 f „ oder sind Da t te ln gemeint (Schreibfehler)? 
40) V S 6, 78: (1) dan-nu-tu re-qu-tu (2) sä ina su-ü-qu MV-nu (3) 1 ina bit P N 
. . . E s ist hier allerdings möglieh, daß die geläufige Bedeutung „Straße, Gasse" 
vorl iegt, die Fässer also auf die Häuser der Straße vortei lt werden. D a s V e r b u m 
ist nicht klar, da Mtr = nadänu den E igennamen vorbehal ten ist. 
41) N b n . 838: (2) V^j^mana kaspi sä . . . (3) P N ul-tu S I L A is-su-ü ,,. . . die P N 
v o m Markte wegtrug/an sich n a h m " und V S 5, 47 ( = N R V U 21): naphar 31/2 
mana 5 Siqil kaspi Sa uHlti (12) [ra-sju^-tu Sä P N ina -su-ü-qu „ insgesamt 3' /2 
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der Zeit A m e l - M a r d u k s nahe, in der es he ißt4 2 ) : „ W e n n er ohne P N auf das 
L a n d h inausgeht oder i rgend etwas v o m Mark te herbeibringt, was i m m e r 
er v o m Mark te herbeibringt, alles w i rd er zurückstel len u n d d e m P N 
geben . " D a es sich hier nur u m Zugewinn aus d e m (noch) n icht vertei l ten 
E r b e hande ln kann , ist die B e s t i m m u n g nur so zu verstehen, daß neben 
d e m Hausbes i tz auch (Geschäfts)kapita l au f d e m Markte lagerte u n d zur 
Erbmasse zu zählen war . E s gibt schließlich einen „MarktVors teher" sä 
muhhi su-ü-qu113), der aber ebensogut ein Straßenmeister sein könnte . 
Bisher haben wir einen schwierigen, wei l v ieldeutigen Begri f f ausgespart, 
den wir j e t z t in die Be t rach tung einbeziehen müssen : Icärum. 
D i e L e x i k a geben eine reiche Fü l le v o n Bedeutungen a n : 1. embankment , 
quay -wa l l , moor ing-p lace — 2. harbor district, c i ty quarter destined for 
traders a n d sailors — 3. harbor, t rading Station, Commun i ty o f merchants — 
4. price of a un i t of merchandise4 4 ) bzw. 1. F lußka i , Ha fenmauer — 2. K a i 
a m Meer — 3. Mauer m i t Graben — Ka igebühr (für kasap häri) — 
5. H a n d e l s k a m m e r ? — 6. Hande l samt der großen Handelskolonien4 5 ) . 
Daraus w i rd deutl ich, daß der Ursprung der Beze ichnung keinesfalls i m 
engen Sinne m i t „ M a r k t " zusammenhängen k a n n , woh l aber, daß sich diese 
B e d e u t u n g durchaus daraus ableiten ließ. E s ist wicht ig, daß dabei getrennt 
w i rd zwischen der Ins t i tu t i on Mrurni&) u n d d e m realen K a i , d e m A n k e r ­
p la t z der Schiffe. N u r der letztere Begrif f k a n n zu „ M a r k t " ausgeweitet 
worden sein47) . 
Minen 5 Sekel Silber der Verpfliehtungsscheine . . . des P N auf dem Markte" . 
Vgl . auch e-lat ü-il-timei sa su-ü-qa Nbn. 787, 15. Unklar (überhaupt zu süqu 
gehörig?) ist CT 22, 101, 30. 
42) Evetts , E v . Mer. 13: (7) ki-i sä la P N (8) a-na seri it-tal-ka u mim-mu 
(9) ul-tu su-ü-qu it-ta-su-ü(l) (10) mim-mu ma-la ul-tu su-ü-qu i-na-ds-sä-a (11) 
gab-bi ü-ta-ri-ma a-na (12) P N i-nam-din, S. zu dieser Urkunde P . Kosehaker, 
Bürgschaftsrecht 104ff. Vgl . ferner J . Kohler , F . Peiser, Bab. Rechtsleben I I 
20f. : mim-mu-sü sä su-u-qu und Datte ln . . . sä i-na su-u-qu ebd., auch Dar. 379, 
61: mim-ma-Sü ma-la ba-su-ü gab-bi sä i-na biti u i-na su-ü-qu „all seine Habe, 
soviel vorhanden ist, alles, was in seinem Hause und auf dem Markte (ist)", 
vgl. ebd. Z. 57. 43) V S 6, 94, 5. 
« ) C A D K 231-239. 45) A H w . 451 f. 
46) Dies gilt vor allem für die altassyrischen Handelskolonien, wo der Termi­
nus bekanntlich für die Ansiedlungen der assyrischen Kauf leute und deren Orga­
nisation gebraucht wurde, s. A . Goetze, Kleinasien2 , 74f. ; P . Garelli, Les Assy­
riens en Cappadoce (1963) 171 ff. ; K . R . Veenhof, Aspects . . . (1972) 270ff. 
u.ö. , in gewissem Grade aber auch für den babylonischen Handel, s. W . F . Lee-
mans, The Old-Babylonian Merchant (1950) 104ff. ; F . R . Kraus, E in Ed ik t des 
Königs Ammi -saduqa von Baby lon (1958) 79ff. 
4') So schon angenommen von W . F . Leemans, Foreign Trade in the Old 
Babylonian Period (1960) l f . A n m . 1: " T h e quay, the kärum, seems to have 
served the same function as a market in lower Mesopotamia. So the price on 
the quay (kima kärim ibassü, etc.) is what we call, and therefore translate as, 
the market price." Vgl. neuerdings N. B . Jankowska in: Drevni j vostok. Goroda 
i torgovl 'a (1973) Summary S. 218: " A term for 'market' may , however, be 
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Kärum war eine bes t immte Reg ion einer S tadt , u n d zwar offenbar i m 
Außenbez i rk . M a n konnte dort ein Grunds tück besitzen. So jedenfal ls war 
es i n U r , denn eine Te i lungsurkunde spricht v o m „Grundbes i t z des A . i n 
der S tadt u n d d e m kärum, soviel v o r h a n d e n i s t " 4 8 ) u n d ähnl ich ist es auch 
in Larsa , w o es u m ein H a u s a m „kärum der F i s c h e " geht4 9) , i n Sippar, w o 
das v o n einer wa(föit-Priesterin gekauf te H a u s an zwei Seiten an P lä tze 
angrenzt5 0 ) . 
A m kärum wurden Geschäfte getät igt , vor a l lem Getreide abgemessen 
u n d verhande l t 5 1 ) ; ebenso Hölzer6 2 ) , dann aber die entsprechenden 
Zah lungen in Silber geleistet u n d auch Schuldscheine auf Ge ld eingelöst53) . 
B e i m Sk lavenhande l spielt der kärum gleichfalls eine wichtige Ro l l e : E i n 
Br ie f berichtet v o n einem ent laufenen S k l a v e n : „ I c h habe i hn in Is in ge­
sehen u n d gepackt , z u m kärum i hn geführt u n d v o m kärum ist P N heraus­
gegangen, ha t i hn (den Sk laven) aus meiner H a n d g e n o m m e n . " 5 4 ) I n diesen 
Z u s a m m e n h a n g gehört auch ein T e x t aus Mar i : I n A R M 8,78 wird fest­
gestellt , daß ein gewisser J a q l m - A d d u aus N i h a d i i n K a r s u m v o n zwei 
nament l i ch genannten Männern m i t 15 Sekel Silber fre igekauft wurde. E r 
w i rd da für i m kärum v o n N ihad i ^ Mine Silber zurückerstat ten. Gläubiger 
ist ein Dr i t ter namens J a t a r u m , zu dessen G u n s t e n schließlich festgestellt 
w i r d : „ D a s Ge ld des J a t a r u m . . . w u r d e gezahlt . E r (der Schuldner) wird d e m 
Überbr inger seiner Ta fe l au f d e m Markte , au f d e m er gesehen wird , gemäß 
dieser Ta fe l zah len . " 5 5 ) Diese Garant iek lausel bei der Dar lehens vergäbe 
setzt natür l ich voraus , daß es zahlreiche „ M ä r k t e " i m L a n d e gab, die ein 
Schuldner gelegentlich besuchen konnte . Sie ist n icht nur in Mar i belegt, 
sought in th© term kärum, originally meaning 'quay' as a trading place but later 
developing into a term for traders' Organization unconneeted with either a 
market place or a river quay . " 
4S) U E T 5, 114: (1) bit lA-wi-ja-tum (2) Sa li-ba-li-im (3) ü ka'-ri-im ma-la 
i-ba-su-ü. 
49) T C L 11,184, 29: e . d ü . a ina k a r k u a ü 4 Sa Larsam*1, s. L . Matous, ArOr . 
17/2 (1949) 166. 
50) CT 4, 17c: (1) Va s a r e . d ü . a i-na kärimim (2) ita e P ^ (3) ü ita s i l a . d a -
g a l . l a d B u - n e - n e (4) s a g . b i 1 - k a m . m a s i l a . d a g a l . l a d N i n - h e - g ä l . U n ­
bekannt ist mir die Herkunft der Urkunde A 3526 (s. C A D K 233b sub 2), wo 
es ebenfalls u m ein Haus im Ärämm-Bereich geht. 
51) B I N 2, 105, 5: inofcör Bäbüi^ Se'amimaddad;BE 6/2, 15, 1 0 k a r . n i b ru k i -
, k a se a l . ä g . e u .ö . s. C A D K 233b. 
62) F . R . Kraus , A b B 3, 22, 26; (Hölzer) a-na kär Kuta*1 Su-sa. 
5S) So in der Mari -Urkunde A R M 8, 78: (11) i-na kärim S[a] Ni-ha-di-i*1 
(12) Vi ma-na kaspam (13) i . l ä . e , vgl. 22ff. s.o., vgl . ferner P B S 8/2," 125, 7. 
ä4) T C L 17, 132: (10) i-na l-si-inki a-mur'• -su-ma [a]s!-ba-su (11) a-na ka-ri-
im ar-di-a-sti-ma (12) i-na ka'--ri-im P N ü-si'-ma' (13) \i-ri]a qd-ti-ja i-te-ki-i[m']. 
Thematisch verwandt ist auch der sonst unklare Beleg A b B 5, 27, 3. 
55) A R M 8, 78: (22) kasap Ja-ta-rum mär La-i-i[m] (23) is-sa-qe-el a-na 
na-si tnp-pi-su (24) i-na KAR sa in-na-ma-ru (25) Sa pi-i tup-pi-im an-ni-im 
(26) i-ta-na-ap-pa-al. 
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sondern auch in Sippar56) und vor allem in Susa57). Der Vollzug der 
Zahlung wird in knapper Form aus Nippur gemeldet: „Betreffs des Silbers, 
das PNX und PN 2 dem PN3 schuldeten, so hat PN3 sie auf dem Markt 
(i-na KAR) von Nippur gesehen, . . . das Silber, das sie ihm schuldeten, 
zahlten sie ihm."68) Ahnlich ist die Situation, die in der Vindikationsklausel 
einiger mittelassyrischer Kaufurkunden angesprochen wird: „Die Haftung 
bei Vindikation seiner Frau, daß er sie von Markt zu Markt, von Grenze zu 
Grenze frei macht, trägt P N (d.h. der Verkäufer)" heißt es an einer Stelle59), 
womit klar gemacht wird, daß für jeden Anspruch, den ein anderer auf 
einem beliebigen Markte oder in einem anderen Lande an die übereignete 
Frau haben sollte, der Verkäufer haftet. Auch hier ist Voraussetzung der 
Vindikationsklausel die Situation des offenen, auch von Fremden besuchten 
Marktes. 
Noch in der Zeit der letzten Babylonierkönige und der ersten Achäme-
niden war neben süqu auch käru Handelsplatz: In Sippar gab es Häuser 
der Oblaten im Marktbezirk und in der Innenstadt60), in Babylon ver­
mietet ein Koch ein Lagerhaus und ein Markt-Gebäude nebst angrenzender 
Rohrhütte61). Mehrfach werden am Markt von Sippar Datteln an­
geliefert62), auch Gerste wird dort verhandelt63), andern Orts wird Öl ab­
gerechnet64), selbst der Besitzteil des Königs dort abgemessen65) und Silber 
erstattet66). Auch der Marktvorsteher ist wieder bekannt, einmal als 
„Gardeoffizier" sogar über alle Märkte eingesetzt67). 
Man wird einwenden können, daß vor allem die letzten Belege auch der 
traditionellen Deutung „Hafen(viertel)" gut entsprechen. Ich kann dies 
56) V S 9, 83 = V A B 5, 58, 7ff. 
57) Mit Schreibung i-na ka-ar- M D P 22, 29, 3; 23, 274, 9; 24, 344, 13; m i t 
Schreibung KAR M D P 23, 271, 11. 
58) P B S 8/2, 125, s. S. 171. 
59) I C A J 169: (16) . . . pa-ha-at pu-qur-na-e (17) sa sinnisti-su ka-ra a-na ka-ri 
(18) ta-hu-ma a-na ta-hu-me (19) za-ku-e P N (20) na-a-si; vgl . auch K A J 171, 
25f . ; A f O 13 pl. V I I V A T 8722, 16. 
60) Nbn . 234: (7) kaspi sä i-di \ntätemt& $a ^si-ra-ku (8) ina ka-a-ri Sippar^ 
(9) ü qabal äli . . . 
61) Nbn. 499: (1) bit a-su-up-pu blt ka-a-ri (2) sä ^nuhatimmi sä P N . . . ana 
idi-Su . . . iddin und vgl. Z. 18f. : . . . hu-us-sa sä (19) bit ka-a-ri ti-bu-ü „die 
Rohrhüt te , die an das Marktgebäude angrenzt". 
62) Dat te ln ina K A R Sippar Dar . 111, 10, mit Zusatz ina K . N I G . G A Dar . 433, 
5, vgl . auch Nbn . 690, 6; Dar . 268, 7: ina ^BU-da-bi-^Bü. 
63) Gerste ina kar-ri Sippar V S 3, 208, 5; Nbn. 690, 6; Dar . 268, 7; 318, 8. 
64) Nbn. 821, 1: sam-ni sä muhhi ka-a-ri (2) a-na kaspi na-M-a. 
65) Dar. 244: (3) makkür sarri sä P N . . . (4) i-na ka-a-ri sä harri Sd Up-pa-ja-
a-ta (5) im-su-hu-ma id-din-nu-uä, s. C A D K 234a. 
66) Nbn . 1000: (1) . . . kaspi ultu er-bi a-na (2) ma-si-hu . . . (3) a-na muhhi 
ka-a-ri äu-pul. 
67) V S 5, 2, 9 f . : P N lüqu-ru-bu-ü-tu sä muh-hi kar-ra-nu, vgl . 1üGAI. ka-ri 
Dar . 268, 3. 
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n i ch t bestre i ten; eine scharfe Abgrenzung der Begri f fe ist ohneh in n icht 
leicht mög l i ch u n d schon 1937 ha t B . L a n d s b e r g e r le ichthin f o rmu l i e r t : 
„seinen N a m e n ha t er (sc. der Preis, sum. k a r ) v o n dem, was wir ,Markt ' 
nennen u n d was für die a l ten Baby lon ie r der Ha fen , käru, war " 6 8 ) . 
D e n n o c h läßt sich als Ergebnis der Untersuchung der verschiedensten 
Termin i , die wir v o r g e n o m m e n haben 6 9 ) , zusammenfassen : 
D i e altoriental ische Stadt besaß in der Rege l ( ? ) einen Mark t , für den 
die T e r m i n i mahiru, bäbu, süqu oder käru gebräuchl ich waren. H ier wurden 
W a r e n des tägl ichen Verbrauchs angeliefert u n d umgesetzt , i m Z u s a m m e n ­
h a n g d a m i t auch Geldgeschäfte getät igt . 
D e r S tandor t dieses „ M a r k t e s " war unterschiedl ich: A m Tore , in be­
s t i m m t e n Straßen, als eigenes Stadtv ier te l (? ) u n d an der Anlandeste l le der 
Schiffe. Über eine innere Gl iederung erfahren wir n ichts , auch w i rd z . B . 
n i ch t k lar , wie das Verhä l tn i s des mahirurn der anatol ischen S tad t z u m 
kärum der assyrischen K a u f l e u t e war7 0 ) . 
Unberühr t bleibt die P rob l emat i k der ver faßten K a u f m a n n s c h a f t , deren 
kärum-Organisation u n d ihr Verhä l tn i s zu d e m geschilderten Mark t , der 
w o h l hauptsäch l ich dem „ H ä n d l e r " (sähiru)71) als Erwerbsquel le diente. 
Fragen wir nach dem mögl ichen For t leben altoriental ischer T rad i t i on i n 
den Märk ten islamischer Städte, so k a n n die A n t w o r t gegenwärtig n u r 
nega t i v sein: W e d e r archäologischer B e f u n d noch text l iche Bezeugung er­
geben irgendwelche A n h a l t s p u n k t e dafür , daß der M a r k t i m Sinne eines 
B a z a r als innerstädtisches K o m m u n i k a t i o n s - u n d Wi r t s cha f t s zen t rum m i t 
Di f ferenzierung i n Groß- u n d K le inhande l , branchensort ierender O r d n u n g 
u n d K o n z e n t r a t i o n der Handwerkerscha f t i m a l ten Or ient auch nur ent fernt 
die Ro l l e spielte, die i h m in der is lamischen S tad t z u k o m m t . 
6S) MSL 1, 124. 
69) Diese Untersuchung beschränkte sich bewußt auf die für die Themen­
stellung aussagekräftigen Belege. Dringend erforderlich wäre eine differenzierte 
Studie über den babylonischen Handel , die auch die anderen Aspekte solcher 
Termini wie mahirurn und kärum, die verschiedenen Bezeichnungen der Lager­
häuser, Speicher und Transportmittel einbeziehen müßte. 
70) K . R . Veenhof, Aspects 394ff., hält es für möglich, daß mahirurn den Markt 
in der oberhalb des kärum gelegenen Stadt der Einheimischen meint ; er will 
aber auch die Existenz eines Marktes in der Siedlung des kärum selbst nicht aus­
schließen. 
71) So nach B . Landsberger, Hebräische Wortforschung 184, der allerdings 
bereits darauf verweist, daß eine scharfe Grenzlinie nicht zu ziehen ist. Bei der 
rasch fortschreitenden Publ ikat ion neuer Rechts- und Wirtschaftsurkunden 
steht zu hoffen, daß wir in einigen Jahren mit größerem Textmaterial zu ge­
sicherteren und eindeutigeren Aussagen kommen können, als das heute möglich 
ist. 
